Ar. 264. — weites Blatt. 


— 


Verantworkl. Redakteur: R. O. Köhler in Stettin. 


Verleger und Drucker: R. Graßmann in Stettin, Kirchplatz 3— 4. 


Bezugspreis: in Stettin monatlich 50 Pf., in Deutſchland 2 Mk. 
Liertelfahrlich; durch den Briefträger ins Haus gebracht 


koſtet das Blatt 50 Pf. mehr. 


Pf., im Abendblatt und Reklamen 30 Pf. 


Deutſechland. 


Berlin, 9. Juni. Das Schlußbild der 
Kieler Kaiſerzuſammenkunft ſchildert die „Kiel. 


tg.“ folgendermaßen: 3 
25 ei 15 8. Juul Gegen 9 Uhr begaben ſich 
die Majeftäten an Bord des „Polarſtern ), ile 
Kaiſer Wilhelm noch eine Viertelſtunde verweilte 
und ſich dann von dem Kaiſer Alexander verab⸗ 
ſchiedete. Inzwiſchen hatte die „Zarewna“ um 
8%, Ubr den Hafen bereits verlaſſen, eine Stunde 
ſpäter folgte der „Polarſtern“, mit dem Zaren 
und dem Großfürſten Thronfolger an Bord. 
Sämmtliche ſalutfähige Kriegsſchiffe ſalutirten 
wieder. Das Panzerſchiff „Beowulf“, auf dem 
ſich der deutſche Kaiſer befand, richtete feinen 
Scheinwerfer direkt auf die ruſſiſche Kaiſeryacht, 
deren Umriſſe nun ſcharf vou einem Silber⸗ 
ſcheine übergoſſen hervortraten. Die elektriſchen 
Apparate, welche jetzt auf allen Kriegsfahrzeugen 
in Thätigkeit traten, überſtrahlten die buntfarbi⸗ 
gen Signalapparate, die kurz vorher mit ihrem 
milderen Lichte einen ſo freundlichen Glanz ver⸗ 
breitet hatten. Als der „Polarſtern“, deſſen effekt⸗ 
volle Beleuchtung allgemeine Bewunderung erreg e, 
bis zur Geſchwaderlinie gedampft war, 
praſſelten auf einmal viele hunderte von rothen 
und grünen Raketen empor und ſelbſt die Kaiſer⸗ 
vacht „Hohenzollern“ ließ eine Fülle dieſer Leucht⸗ 
körper ſpielen. Es war ein Bild von bezaubern⸗ 
der Schönheit, wie es ſelbſt in unſerer Föhrde 
mit ihren ſo häufigen, eigenartigen Schauſpielen 
nur ſelten geſehen wird und das dem Feſttage 
einen ſo überaus würdigen Abſchluß gab. Als 
tieffte Dunkelheit hereingebrochen war, begab ſich 
der deutſche Kaiſer auf die Yacht „Hohenzollern“, 
auf welche die Matroſenkapelle zu einer Serenade 
befohlen war. 

— Dem „B. B.⸗C.“ wird aus Kiel ge⸗ 
ſchrieben: r 5 5 . 

Die gelegentlich des Zarenbeſuches in Sie 
in das Werk geſetzten Abſperrungen übertrafen 
ſowohl in Bezug auf den Umfang, als auch durch 
ihre peinliche Durchführung alles bisher Dage⸗ 
weſene. Auf der Fahrt von Berlin nach Kiel 
hatte ich mir eine Anſchwellung der rechten Ge⸗ 
ſichtshälfte zugezogen, eine kühne Phantaſie hätte 


unter meiner rechten Wange eine Orſinibombe W 


vermuthen können. Mein Zuſtand machte einen 
operativen Eingriff erforderlich, und mit einem 
Tuche bewickelt und aus dem Munde blutend, 
mußte ich meinem Berufe nachgehen. Auf dem 
Wege zum Hafen ſah ich die Straße mit Marine⸗ 
ſoldaten angefüllt, und glaubte, da es noch ſehr 
früh am Tage war, daß es ſich um das Antreien 
der Ehrenkompagnie handelte. Ich freute mich 
über die ſchneeweißen Uniformen „unſerer Jun⸗ 
gens“ und wollte an ihnen vorübergehen, als mir 
plötzlich ein gebieteriſches „Halt“ entgegentönte 
und ich mich einem Bajonett gegenüberſah. 
Nachdem ich das Ziel meines Weges genannt 
hatte, betrachtete der Soldat ungläubig mein po⸗ 
lizeiwidriges Geſicht und führte mich zu ſeinem 
Feldwebel. Dieſer erklärte mir, daß der Hafen 
für Jeden unzugänglich ſei, und ich wurde von 
Poſten zu Poſten nach dem Hotel Holſt gebracht. 
Von hier aus machte ich einen Ausfall auf zwei 
vor der Thür ſtehende uniformirte Poliziſten, 
welche mich auf meine Bitte zu dem Bürger⸗ 
meiſter nach dem Kriegshafen eskortirten. Das 
ganze majeſtätiſche Bild des Hafens lag vor mei⸗ 
eee eee a TE RT 


Feuilleton. 
Zur Zeit des Paßzwanges. 


Von C. Eckberg. 


An dem ſchmalen Flüßchen, I eſſen ſprudelnde 
Waſſer vom Mühlenrade im Wirbel umberge⸗ 
ſchleudert wurden, ſtand des Müllers Tochter 
Chretienne mit dem dunteln Haar, den ernſten 
Augen und den blaſſen Wangen, die ſich ſeit dem 
Verlobungstage des Mädchens nicht mehr färben 
wollten. Sie ſtarrte in den klatſchenden Sprüh⸗ 
regen hinein faſt ohne Beuußtſein, denn das be⸗ 
wegliche Waſſer, das ihre Sinne feſſelte, erlöfte 
fie von den Gedanken. Wenn ich hineinſpränge ?! 
ſchoß es ihr plötzlich durch das Hirn. 

Chretienne! Sie ſchrak zuſammen, obwohl 
es die liebe Stimme der Mutter und nicht die 
des Verlobten war, und wandte ſich um. Chre⸗ 
tienne, ſoeben brachte Jacquelin Dein Brautkleid 
aus Metz. Ich habe es auf Deinem Bette aus⸗ 
gebreitet! Dieſe Worte wurden laut gerufen, 
während die Müllerin raſch zu der Tochter heran⸗ 
kam. Und dann — warf fie ihr haſtig im 
Flüſtertone zu — hat er etwas für Dich in den 
Hühnerſtall unter die Neſteier gelegt. 

Sie ging wieder in das Haus zurück, Chre⸗ 
tienne aber eilte zum Hühnerſtall, verſchwand in 
dem niedrigen Thürchen und neigte ſich bald dar⸗ 
auf mit einem weißen Blatt Papier dem abend⸗ 


Unzeigen: die Petitzeile oder deren Raum im Morgenblatt 
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iden und vor den Augen des Stabtober- preisgegeben find, waren haarſträubend. So er⸗ 
eh ; Aber auch bier zählten fie, daß man hübſche Mädchen, deren El⸗ 


hauptes meine Legitimation. 
ſchien mein Aeußeres Anſtoß zu erregen. Der 
Herr Bürgermeiſter wollte mich nur dann zu⸗ 
laſſen, falls ich mich durch einen Bekannten legi⸗ 
timiren könne und deutete hierbei auf vier am 
Hafen ſtehende Journaliſten. Zwei ſtammten 
aus Kopenhagen, einer aus Kiel, und der vierte 
war zu meinem 
burg. ( { 0 
als Parlamentär die Rekognoszirung, und ich 
war frei. Ich erhielt eiven Paſſirſchein für die 
Abſperrungslinie und das königliche Schloß. 
Wer war glücklicher als ich! Aber man ſoll den 
Tag nicht vor dem Abend loben! Als ich den 
Empfang des Zaren beobachtet und mich zwecks 
Ausarbeitung meines Berichtes in den abgeſperr⸗ 
ten Seegarten begeben hatte, ertönten Salutſchüſſe. 
Geſtützt auf meine Karte, eilte ich an das Ge⸗ 
ſtade. Mein Ausſehen war aber auch wohl hier 
die Veranlaſſung, daß die Karte nicht reſpektirt 
wurde, ich wurde durch einen Soldaten auf hö⸗ 
heren Befehl bis an das Wirthshaus zurück⸗ 
gebracht. Hier fiel mir ein Herr auf, welcher 
den ruſſiſchen Stanislausorden um den Hals 
trug. Ich ſprach ihn franzöſiſch an, erfuhr, daß 
es der Chef der ruſſiſchen Geheimpolizei Herr 
v. R. war und bat ihn, nach meinem Außeren 
nicht mein loyales Herz abzuſchätzen. Nun war 
mir der Erfolg geſichert: Herr v. R. lud mich 
zu einer Flaſche Sekt ein und hat mich dann in 
jeter Weiſe unterſtützt. Ich hatte Muße genug, 
von meiner befeſtigten Stellung aus die eigen⸗ 
artige Abſperrung genau zu beobachten und be⸗ 
merkte u. a., daß ſelbſt Kinder in die elterliche 
Wohnung durch Soldaten begleitet wurden. 
Ohne Fährlichkeit gelangte ich aber auch nicht 
in das Schloß, und hier hatte ich es namentlich 
einer unſerer Excellenzen zu danken, daß man 
mich frei gewähren ließ. Als ſich Abends Kaiſer 
Alexander wieder an Bord des „Polarſtern“ be⸗ 
fand, wurde die Abſperrung, welche einen Radins 
von wohl tauſend Schritten maß, aufgehoben, und 
das Publikum konnte nun dem Zaren ſeine Ab⸗ 
ſchiedsgrüße nachwinken. Ich begegnete in dem 
aufgelöſten Abſperrungs⸗Kordon nun auch Ge⸗ 
fichtern, die ich ſchon in anderen Hauptſtädten 
geſehen zu haben mich erinnere. Als Kaiſer 
Sityelm ohne Vorſichtsmaßregeln auf der 
„Hohenzollern“ weilte, deutete ich einem Ruſſen 
gegenüber darauf hin und erhielt die la⸗ 
koniſche Antwort: „monsjeur c'est une autre 
chose!“ 

Mau war ſich in Kiel jedenfalls der Ver⸗ 
antwortung für den hohen Gaſt bewußt und er⸗ 
wies ſich gaſtfreundlich, indem man ihn mit all 
den Schutzmaßregeln umgab, die in ſeiner Hei⸗ 
math gebräuchlich ſind. 


Thorn, 7. Juni. Geſtern traf wieder 
ein ruſſiſcher Auswanderertrupp, beſtehend aus 
drei Frauen, einem Mann und einer Anzahl von 
Kindern, auf der Rücklehr von Braſilien auf dem 
hieſigen Hauptbahnhofe ein. Sie ſeien, ſo er⸗ 
zählten die Frauen, mit ihren 8 und 
Kindern auf Koſten der brafilianifchen Regierung 
nach Braſilien übergeſiedelt, wo die Männer aber 
den gelben Fieber erlagen. Kurzerhand mußten 
nun die Hinterbliebenen auf ihre eigenen Koſten 
Braſilien verlaſſen und nach Europa zurückkehren. 
Die Schilderungen der Betroffenen von dem 
Elende, welchem die Auswanderer in Braſilien 
eee 
verbitterte ihr das Leben, das er ihr ſo ſchön 
hätte geſtalten können. Da erſchien ihr denn die 
kleine holde Chretienne wie ein Gottesſegen. In 
dies kleine Herz ſargte ſie ihre zertretenen Freu⸗ 
den und Gefühle; dieſem lauſchenden Kinderohr 
fang fie bei verſchloſſenen Thüren leiſe deutſche 
Lieder, flüſterte ſie deutſche Märchen zu: dieſe 
kleine ungeſchickte Zunge mußte ſie „Mutter“ 
nennen, wenn der Vater fern war. Und ſo fein 
war der Verſtand des Kindes, daß es das Ge⸗ 
heimniß inſtinktmäßig begriff und es vor der 
Roheit des Vaters hütete. Chretienne beſuchte 
die Schule eines der umliegenden franzöſiſchen 
Dörfer, trug und benahm ſich wie eine Franzöſin; 
im Herzen aber liebte ſie „das Deutſche“ mit der 
Leidenſchaftlichkeit des franzöſiſchen Naturells, ob⸗ 
wohl ſie außer in Metz nirgends Deutſche, noch 
Deutſches ſah. . 

Als ſie erwachſen, lernte ſie auf einem Ge⸗ 
ſchäftsgange nach Metz bei den Verwandten der 
Mutter, mit denen dieſe heimlich Verbindungen 
u unterhalten gewußt, einen jungen Deutſchen, 
5 — Herold, kennen, der durch den frühen Tod 
ſeines Vaters in den Beſitz eines Spezereige⸗ 
ſchäftes gelangt war. Seine Friſche und Frei⸗ 
müthigkeit, nicht zum wenigſten auch feine krauſen 
lichten Haare und ſein blonder kurzer Vollbart 
nahmen fie ſofort gefangen. Wars ein Wunder, 
daß ihre ſchönen dunklen Augen, die bewundernd 
an ihm hingen, daß ihre in Geſundheit blühenden 
Wangen und ihr kurzes, helles Lachen auch ihn 
bezauberten? Daß er die Stunde ihrer wöchent⸗ 


lichen Dämmerlicht zu. Sie las: „Süße, einzig lichen Geſchäftsgänge genau kannte, da fie zuerſt 


geliebte Chretienne! 


Deinen verzweifelten Brief bei ihm zu kaufen pflegte, und daß er fie dann 


habe ich erhalten, und faſt verzweifle ich mit Dir durch das Straßenlabyrinth von Metz hindurch 


an unſerer Lage. Verliere indeſſen nicht alles 
Vertrauen und allen Lebensmuth! An eine auch 
nur um Stunden frühere Entlaſſung vom 
Militär darf ich nicht denken. Früheſtens kann 
ich in zwei Tagen, alſo am Donnerſtag bei Dir 
ſein. Suche unter allen Umſtänden, mit alle 

Mitteln, die auf den Morgen jenes Tages feitn 
geſetzte Hochzeit zu vereiteln. Es kann ſich nur 
um wenige Stunden handeln. Ich küſſe Dich 
tauſendmal! Dein Franz.“ 

Sie drückte ihre Lippen auf die geliebten 
Schriftzüge. Thränen entſtrömten ihren Augen. 
Und handelte es ſich nur um eine Stunde, ich 
weiß keinen Rath! Troſtlos ſank ihre Hand mit 
dem Brief herab, und ſie drückte verzweifelt die 
brennende Stirn gegen die morſchen Thürrahmen. 

Cyretienne war die Tochter des reichen Müllers 
Chretien Vauvier und ſe iner Frau Emilie, einer 
armen deutſchen Näherin, in die ſich Vauvier 
ſeinem fanatiſchen Patriotismus zum Hohne 
im Jahre 1872 ſterblich verliebt hatte. Sie 
heirathete ihn mit Freuden, ohne das Elend zu 
ahnen, das ſie mit dieſem Schritte auf ihre 
Schultern lud. Denn bald genug war ihm alles 
an ihr zu „deutſch“: ihr Gang, ihre Haltuog, 
ihre Kleidung, ibre Haartracht, ihre peinliche 
Ordnungsliebe, ihre Gerichte. Sie mußte ihren 
Freundinnen, den Verwandten, mit denen ſie 
nach Metz gezogen, ihrer Mutterſprache gänzlich 
entſagen, durfte nur die franzöſiſche Kirche be⸗ 
ſuchen und einem franzöſiſchen Kaplan beichten. 
Er ſchalt ſie „das deutſche Aſchenbrödel“ und 


geleitete? Bald genug ſprach er ihr auch von 
dem eigenen Herde und einer lieben kleinen Frau; 
und er ſchilderte dieſe liebe kleine Frau, und ſie 
war genau ſo wie Chretienne. Da lachte Chre⸗ 
tienne leis auf. Er jedoch nahm ernſt ihre Hand: 
Für immer! ſagte er. 5 5 

Aber noch lag die einjährige Dienſtzeit vor 
ihm. Erſt nachdem ſie überwunden, wollte er 
ſie an ſein Herz ziehen, ja, trotz des preußen⸗ 
feindlichen Vaters. Sie verlobte ſich ihm mit 
der Bedingung, daß ihr Vater, um ihrer und der 
Mutter Seelenruhe willen, bis zum letzten 
ne nichts von dem heimlichen Brautſtande 
erführe. 

Wie gut hatten ſie ihr Geheimniß zu hüten 
gewußt! So gut, daß Vauvier ſie ſogar zu ver⸗ 
heirathen gedachte, und zwar mit einem wobl⸗ 
bhabenden Bäcker aus Pont⸗à⸗Mouſſon, an den er 
regelmäßig ſein Mehl abſetzte. Da kam Chre⸗ 
tienne doch in gute Hände! Jacques Lenotre 
war zwar nicht mehr ganz jung, aber er war 
Franzoſe, und Vauvier hatte ſich mehr und mehr 
in eine zunehmende Angſt hineingelebt, das um 
ſich greifende Deutſchthum könne ihm doch noch 
einmal einen Streich ſpielen und ihm einen 
Pruſſien als Schwiegerſohn zuführen, den er 
zwar aus dem Hauſe hinauswerfen wollte, der 
ihm dann aber zu gleicher Zeit die einzige Toch⸗ 
ter für immer entreißen würde. Und der Ge⸗ 
danke, ſein eigenes franzöſiſches Fleiſch und Blut 
in deutſchen Armen zu wiſſen, das war ihm ein 
entſetzlicher Gedanke. Vor der Hand ſchienen 


tern den dort graſſirenden Krankheiten erlegen 
ſind, in berüchtigte Häuſer bringe, während die 
Knaben in die Fabriken geſchickt werden, wo ſie 
unter härteſter Arbeit und Mißhandlung bald da⸗ 
hinſterben. Das Ausſehen der Rückkehrenden 
war erbärmlich; der einen Frau war der Fuß 


Glück Georg J. aus Charlotten⸗ von Mosquitoſtichen fo zugerichtet, daß er wohl 
Ein Kriminal⸗Kommiſſarius vermittelte für immer lahm bleiben wird. 


Friedrichsruh, 7. Juni. Eine Deputation 
des Kriegervereins „Oſten“ überbrachte dieſer 
Tage dem Fürſten Bismarck das Ehrenmitglied⸗ 
ſchafts⸗Diplom. Bei der Ueberreichung wurden 
Anſprachen gewechſelt. An dem Frühſtückstiſch 
wurde ein Hoch auf den Fürſten Bismarck aus⸗ 
gebracht, worauf der frühere Reichskanzler unge⸗ 
fähr Folgendes erwiderte: 

„Herzlichen Dank für Ihre warmen Worte 
und die erfreulichen Mittbeilungen aus meinem 
Wahlkreiſe! Ich habe mich vor meinen Wählern 
zu entſchuldigen, daß ich das Mandat bisher nicht 
erfüllte. Aber, was nicht iſt, kann noch werden. 
Das Mandat währt noch drei Jahre, und wenn 
ich im Verlauf des letzten die Möglichkeit nicht 
gefunden habe, auf einem für mich annehmbaren 
Boden im Parlamente mitzuarbeiten, ſo ſind 
dieſe Behinderungen im nächſten vielleicht nicht 
mehr vorhanden. Sie als Militärs werden es 
mir nachfühlen, wenn es mir ſchwer wird, an 
demſelben Orte, wo ich 40 Jahre hindurch die 
Politik der Regierung vertreten habe, ſie jetzt zu 
bekämpfen — da, wo ich Bundesgenoſſe war, 
jetzt als Gegner aufzutreten. Von der Entwick⸗ 
lung der Dinge wird auch mein Verhalten ab⸗ 
hängen. Ich wünſche lebhaft, daß ſich mir eine 
mit unſeren ſoldatiſchen Empfindungen vereinbare 
Möglichkeit bietet, die Pflichten gegenüber meinem 
Wahlkreiſe zu erfüllen. Bringen Sie, bitte, 
meinen Wählern meine herzlichen Grüße und 
trinken Sie mit mir auf ihr aller Wohl!“ . 

Krefeld, 8. Juni. Etwa 1600 hieſige So⸗ 
zialdemokraten wollten auf den Jöchtelner Höhen 
eine Verſammlung abhalten. Als die Polizei, 
die verſtärkt hinzukam, dies verhindern wollte, 
entſtand ein großer Tumult. Rafe: „Nieder 
mit der Polizei!“ wurden laut, worauf die Gen⸗ 
darmen mit blanker Klinge dreinhieben. Die 
Sozialdemokraten riſſen die deutſche Flagge vom 
Wirthshauſe herab und hißten an deren Stelle 
eine rethe Flagge auf. Die Polizei nahm meh⸗ 
rere Verhaftungen vor, beſchlagnahmte die rothen 
Fahnen und zerſtreute ſchließlich die Menge. 

Nünchen, 8. Juni. (W. T. B.) Der 
Profeſſor der National⸗Oekonomie Geheimrath 
Dr. von Helferich iſt geſtorben. 

München, 8. Juni. (W. T. 2) Der 
Großherzog von Luxemburg ift, von Tölz kom⸗ 
mend, heute Abend 6 Uhr eingetroffen und um 
7½ Uhr über Straßburg nach Luxemburg weiter⸗ 


gereiſt. 

Hen Ludwig von Baiern nebſt Familie 
hat ſich heute Abend über Graz nach ſeinen un⸗ 
gariſchen Beſitzungen begeben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 8. Juni. (W. T. B.) In dem 
Ausſchuſſe zur Berathung der Valutavorlage be- 
merkte der Abgeordnete Süß, daß Deutſchlands 
Waarenbilanz ſich ſeit Einführung der Goldwäh⸗ 
rung jährlich verſchlechtere, ſowie daß das Ergeb⸗ 
CCC (bb 


allerdings ſolche Befürchtungen grundlos. Chre⸗ 
tienne lief überhaupt keinem Burſchen nach, und 
hegte nur für den kleinen zwölfjährigen Jacquelin, 
der von Metz aus in die Dörfer hauſiren ging, 
eine ausgeſprochene Vorliebe. Sonderbar genug, 
daß fie den ſtattlichen Lenotre ausſchlug, daß fie 
ferner den eindringlichen Vorſtellungen des Vaters 
gegenüber nicht nur kalt blieb, ſondern immer 
abweiſender wurde, bis ſie endlich einem Zorn⸗ 
ausbruche des Vaters, wobei dieſer fie vor Wuth 
beinahe erwürgt hätte und die Müllerin ohn⸗ 
mächtig zu Boden fiel, nachgab. Jacques Lenotre 
kam und ward ihr Bräutigam. Aber er durſte 
ſie nicht anrühren; ſie ſchlug ihm ins Geſicht, 
wenn er eine Umarmung erzwingen wollte. Er 
hatie fie noch nie nelüßt, er verging vor Ingrimm 
und veidenſchaft; er drängte zur Hochzeit. Die 
Hochzeit ward feſtgeſetzt, zu früh für Chretiennes 
bangendes, hoffendes Herz. Nun ſtand ſie am 
Vorabend der Entſcheidung. Sie ſchauderte. Sie 
wußte k inen Rath, als nach vollzogener Trauung 
die Zuflucht zum Mühlbach und dem unbarm⸗ 
herzigen Zahnrade, aus deſſen Gewalt weder 
Jacques noch ihr Vater ſie zum Lebenselend zu⸗ 
rückreißen konnte. 5 

Während fie ſich mit kaltem Fröſteln dieſem 
Zukunftsbilde hingab und ihr Hirn zermarterte, 
um einen Ausweg zu dem Glücke zu finden, 
ſchlich Jacques auf leiſen Sohlen heran. Ah, 
verbotene Lektüre! rief er, indem er plötzlich hin: 
ter dem offenen Thürchen, das ihm einige Se⸗ 
kunden als Beobachtungspoſten gedient, hervor⸗ 
ſprang, mit gedämpfter Stimme und entriß ihr 
das Blatt. Er 

Unverſchämter! ſchrie fie auf, und hängte 
ſich an ſeinen muskelſtarken Arm, mit dem 
er den Brief hoch emporhob, um ihn zu 
leſen. 

f Schrei nicht ſo! fuhr er ſie leiſe an. 

Ich will aber ſchreien, ſo laut ich kann! 
Sie ſind ein 

Ste verſtummte, denn Jacques hatte den. 
Brief fallen laſſen, hatte ſein Halstuch vom 
Halſe geriſſen und, während er die nach dem 
Brief haſchenden Hände raſch ergriff und mit der 
Linten zuſammen preßte, mit der Rechten ihr 
das bunte Tuch zwiſchen die Zähne geſtopft. 

Ich werde dich ſchreien lehren, wenn ich es 
dir unterſage! keuchte er nach der Landſtraße 
weiſend. . 

Vor Zorn und Empörung vergehend, folgte 
ſie ſeinem Fingerzeige mit den Augen. Da ging, 
das Gewehr auf dem Rücken, der Gendarm des 
nahen Dorfes Moulins am Heckenzaun vorüber. 
Ah — — wie Schuppen fiel es ihr von den 
Augen. Großer Gott, warum hatte ſie an dieſes 
Hülfsmittel nicht gedacht! Hatte doch Jacques 
beim Nachteſſen Vauvier vernehmlich zugeflüſtert, 
daß er das Viſum ſeines Paſſes von der deut⸗ 
ſchen Botſchaft in Paris noch nicht erhalten, daß 
er aber die Hochzeit nicht hätte aufſchieben 
wollen. O, hätte ſie das dem Gendarmen, der 
ſo ahnungslos an ihnen vorüberpatrouillirte, zu⸗ 
ſchreien können! Sie biß 


Ruhe, Ruhe! 


ins Tuch, als wäre Mr. Lenotre's ſchätzen. 
es die gehaßte Hand Jacques Lenotres. Doch Die Thür 
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niß der Konferenz 
abzuwarten ſei. Der Finanzminiſter Dr. Stein⸗ 
bach erklärte demgegenüber, ein Kauſalnexus zwi⸗ 


ſchen der Goldwährung und der Handelsbilanz 
exiſtire nicht. Die Zahlungsbilanz des deutſchen 
Reiches ſei trotz des Ueberwiegens der Einfuhr 
über die Ausfuhr nicht ungünſtig; dies beweiſe 
die ſteigende Zunahme des Golsſchatzes der deut⸗ 


ſchen Reichsbank. Die Ergebniſſe der Silber⸗ 


kon ferenz ſeien nicht abzuwarten, vielmehr müſſe 


die Währung von den Silberſchwankungen auf⸗ 
wärts und abwärts losgelöſt werden. 

Wien, 8. Juni. 
verurſachten an vielen Punkten Oeſterreichs Hoch 
waſſer, daſſelbe hat bereits erhebliche Schäden 
verurſacht, die Flüſſe find noch im Steigen. Bei 
Wien iſt der Prater in ſei nen äußeren Gebieten 
überſchwemmt; für die Ausſtellung iſt bisher 
keinerlei Gefahr vorhanden. 
ſchifffahrt ſtellt von morgen an den Verkehr von 
Linz bis Preßburg ein. 
auf mehreren Strecken der Staatsbahnen, dar⸗ 


unter Iſchl⸗Ebenſee, iſt wegen des Hochwaſſers 


ſiſtirt. 
Trotz der großen künſtleriſchen Erfolge des 
czechiſchen Nationaltheaters im Ausſtellungstheater 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


zur Berathung der Silberfrage 


Mehrtägige Regengüſſe 


Die Donau⸗Damp f⸗ 
Der Geſammtoerkehr 


‚Der Empfang der Deputationen, welcher 
zwei volle Stunden beanſpruchte, geftaltete ſich 
zu äußerſt innigen Kundgebungen und Huldigun⸗ 
gen, die Auffahrt war überaus prunkvoll, die 
Zabl der vom Kaiſer Empfangenen betrug bei ⸗ 
nahe zweitauſend. Der Kaiſer wurde bei jedes⸗ 
maligem Erſcheinen der Deputationen im Em⸗ 
pfangsſaale mit begeiſterten Eljenrufen begrüßt. 
Die Anſprachen der Deputationsführer und die 
Antworten des Kaiſers veranlaßten jubelnde Ova⸗ 
tionen. Die feſtliche Bewegung in den Straßen 
wurde durch den nach 12 Uhr eintretenden ſtrö⸗ 
menden Regen beeinträchtigt. 

Bei der 


Peft, 8. Juni. (W. T. B.) 
Galavorſtellung im Opernhauſe wurde der Kaiſer, 
als er in der Hofloge erſchien, mit begeiſterten 
Zurufen begrüßt. Der Kaiſer verfolgte den Ver⸗ 
lauf des Feſtſpiels mit großer Aufmerkſamkeit 
und verließ um 9°, Uhr das Theater. Wahr⸗ 
haft begeiſtert war die Ovation der Zuſchauer 
bei dem Schlußtableau und der Jubel pflanzte 
ſich bis auf die Straße fort. Die Andraſſy⸗ 
Straße, alle öffentlichen und viele Privatgebäude 
find prachtvoll beleuchtet. Auch im National 
theater und im Vollstheater fanden Feſtvorſtel⸗ 
lungen ſtatt. Morgen iſt feſtlicher Empfang bei 

ofe. 


dürfte ſich ein Defizit von 15,000 Gulden er⸗ Hof 


geben, das Fürſt Lobkowitz deckt. 
Peeſt, 8. Juni. (W. T. B.) Um 12 Uhr 
fand im großen Thronſaale der Ofener Hofburg 
der Empfang der Deputationen ſtatt. Auf die 
Aaſprache des Vizepräſidenten der Magnatentafel 
erwiderte der Kaiſer Franz Joſef mit dem Aus⸗ 
drucke der Freude, daß ſein Vertrauen in die 
alten Tugenden der ungariſchen Nation, insbeſon⸗ 
dere der ungariſchen Magnaten vollſte Rechtferti⸗ 
gung erfahren habe durch den großen Aufſchwung 
des ungariſchen Staates und die gehobene Macht⸗ 
ſtellung der geſammten Monarchie. 

Auf die Anſprache des Präſidenten des Ab⸗ 
geordnetenhauſes dankte der Kaiſer für die be⸗ 
geiſterte Huldigung und gedachte der großen 
Patrioten, welche vor 25 Jahren und ſpäter feine 
treuen Rathgeber und die weiſen Führer der 
Nation geweſen ſeien; es ſei troſtreich, daß ihr 
Geiſt im Lande fortlebe. 

Miniſterpräſident Graf Szapary führte die 
Deputationen der Munizipien ein. Auf die An⸗ 
ſprache derſelben erwiderte der Kaiſer, er erblicke 
in der Begeiſterung des ganzen Landes einen er⸗ 
freulichen Beweis der warmen Pietät der Nation 
für die Stefanskrone, ſowie der traditionellen 
Liebe für den Kaiſer, das kaiſerliche Haus und 
den Thron; er bitte der ganzen Bevölkerung Un 
eier Kroatiens und Slavoniens ohne Unter⸗ 
chied der Nationalität und der Religion ſeinen 
Dank zu melden. Er habe den feſten Glauben, 
daß er auf die Söhne der ungariſchen Länder 
unter allen Umſtänden rechnen könne. Die An⸗ 
ſprachen des Monarchen wurden mit begeiſterten 
Eljenrufen aufgenommen. 

Peſt, 8. Juni. (W. T. B.) Beim Em⸗ 
pfauge der Deputation der Hauptſtadt Peſt hielt 
Oberbürgermeiſter Rath eine Anſprache, worin 
er ankündigte, daß die Hauptſtadt das Andenken 
an den Jubiläumstag durch zwei große Stiftun⸗ 
gen zur Förderung der Wiſſenſchaft, der Literatur, 
der Kunſt, der Induſtrie und des Handels ver⸗ 
ewigen wolle und worin er um die Erlaubniß 
bat, daß dieſe Stiftungen den Namen des Kaiſers 
tragen dürften. 


konnte, um dem Gendarmen zu melden: „Jacques 
Lenotre iſt hier und hat keinen viſirten Paß!“ 
O, ſüße Hoffnung! 

Der Gendarm war außer Sicht. Jacques 
löſte, indem er ihre Hände noch immer feſthielt, 
das Tuch aus ihrem Munde. Ein langer Auf⸗ 
ſchrei der Erleichterung entrang ſich ihrer Bruſt. 
Herr und Frau Vauvier eilten herbei. 

Es iſt nichts, ſagte Jacques boshaft, wäh⸗ 
rend er Chretienne freigab. Ich habe nur einen 
intereſſanten Fund gethan. Er fängt an: Süße, 
einzige Chretienne! und ſchließt mit — laß 
ſehen! — Ich küſſe dich tauſend Mal. Dein 
Franz. — Ah, das iſt überraſchend, Monſieur 
Vauvier! Ich wußte nicht, daß Chretienne 
deutſch ſpricht, deutſch ſchreibt, deutſch küßt! 
Was dieſer Brief wohl außerdem noch für Auf⸗ 
ſchlüſſe über die Sprödigkeit meines Liebchens 
geben mag! 0 

Chrelienne hatte wie eine Marmorſäule, 
ſchreckgelähmt in Ausſicht auf des Vaters Wuth⸗ 
ausbruch, dageſtanden. Die letzten Worte 
Lenotres aber gaben ihr die Herrſchaft über ihre 
Glieder und ihre Entſchlußfähigkeit zurück. Mit 
unerwartetem katzenartigen Sprunge ſchnellte fie 
auf Jacques zu, entriß dem Allzuſichern den 
Brief und rannte, ihn zuſammenballend, nach 
dem Mühlbach, in deſſen Strudel ſie ihn 
ſchleuderte. } 

Nun leſen Sie die begehrten Aufſchlüſſe, 
Mr. Lenotre! Leſen Sie! Ich gebe die Er⸗ 
laubniß. 5 

Vauvier war ihr nachgeſprungen in der 
fürchterlichen Vermuthung, ſie wolle ſich ſelbſt 
im Mühlbach den Tod geben. Nun ſie aber 
hochaufgerichtet, mit leuchender Bruſt und 
ſchneidigem Hohn im Auge lebensfriſch vor ihm 
ſtand, da übermannte ihn doch die Wuth über 
das Gehörte. Sie fühlte ſeine eiſerne Hand, 
an die Mutter fo oft geſchlagen, feſt in ihrem 
Genick. 

Das war ein Liebesbrief! ſchrie er ſie an 
und ſchüttelte ſie durch und durch; ein deutſcher 


Liebesbrief! Du haſt ein heimliches Verhältniß hab 


mit einem andern Manne als deinem Bräutigam! 
und ſogar mit einem Deutſchen! Mit einem 
Deutſchen! ſchrie er lauter und ſchüttelte ſie 
abermals. Soll etwas deutſch in meinem Hauſe 
ſein?! Nein! Soll Jemand in meinem Hauſe 
Deutſche lieben? Nein! Franzoſen ſollt ihr ſein 
und bleiben mit Leib und Seele! Franzoſen ſollt 
ihr heirathen! Ihr — ihr Pack! Damit ſtreifte 
ſein Blick die entſetzensbleiche Müllerin. Dieſen 
Mr. Lenotre ſollſt und wirſt du heiratben! Alles 
andere iſt mir einerlei! Damit du aber für alle 
Zeiten weißt, wieviel jemand bei mir gilt der es 
mit den verfl. . . Deutſchen hält, fo will ich 
dich in das dir angemefjene Nachtquartier bringen! 
Damit ſchob er ſie der offenen Thür des Hübner⸗ 
ſtalles zu und ſtieß ſie voller Wuth in den kleinen 
ſchmutzigen Raum. Mit lautem Gekreiſch flogen 
die im Schlaf geſtörten Vögel durcheinander. 
So. Hier lerne das e frauzöſiſche Haus 
on solr! 


flog zu. Vauvier drehte den 


Es blieb ihr ja noch eine ganze Schlüſſel im Schloß, zog ihn ab und ſteckie ihn 


Nacht, in der fie heimlich nach Moulins laufen zu ſich. Dann ging er. 


abgedroſchenen Tiraden loszogen. 
kaniſche Kundgebung in Utrecht hätte natürlich 
ene 15 be 5 Führern und 
erüchtigten wie annten Kom i 
kein Publitum gefunden. Aber bir Mitegtz Ber 
r 


Niederlande. 


Amſterdam, 7. Juni. Die holländiſche 
Sozialdemokratie hat mit ihren Kundgebungen 
entſchieden Unglück. Statt Anhänger zu ger 
winnen, verliert ſie an Boden und, wenn die 
Dinge ſo weiter gehen, wie bisher, ſo wird die 
Polizei bald keine weitere Aufgaben haben, als die 
Sozialdemokraten vor der Volksmenge zu ſchützen. 
Die holländiſche Bevölkerung hat ſchon längſt 
ein Mittel ausfindig gemacht, dem wüſten Treiben 
der Sozialdemokratie ein Ende zu machen. Da 
die hieſigen Sozialdemokraten, wie ihre Genoſſen 
in anderen Ländern, ſich daran gewöhnt baben, 
die öffentlichen Straßen als ihr Eigenthum zu 
betrachten und für ihre Demonſtrationen mit 
Beſchlag zu beſegen, ſo haben die Gegner der 
Sozialiſten einfach den Beſchluß gefaßt, ſich 
auf offener Straße mit den Gewohnbeits⸗ 
Demonſtranten zu meſſen. Und bisher iſt die 
Sozialdemokratie in dieſem ſeltſamen Kampfe 
ſtets unterlegen, wie ſie vorgiebt. Ihre letzte 
Niederlage haben ſich unſere wackeren Sozial⸗ 
demokraten dieſer Tage erſt in Utrecht geholt. 
Wie unſere Leſer wiſſen, trifft vie Utrechter Be⸗ 
völkerung große Vorbereitungen zum Empfange 
Jyrer Majeſtäten der Königin Wilhelmine und 
der Königin⸗Regentin, welche der Stadt einen 
amtlichen Beſuch angekündigt haben. Die Vor⸗ 
ausſicht großartiger Ovationen, die den beiden 


Königinnen bevorſtehen, bat die ſozialiſtiſchen 
8 wieder einmal nicht ſchlafen laſſen. 


ie traten zu einem Konventikel zuſammen und 


beſchloſſen, etliche republikaniſche Demonſtrationen 
zu organiſiren. Sie berlefen eine ſozialiſtiſche 
Verſammlung nach Utrecht ein, in der die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer natürlich gegen das König⸗ 


thum, insbeſondere gegen Ihre Majeſtät die 
Königin⸗Regentin Emma in den gewohnten, längſt 
Eine republi⸗ 


ihren mehr 


Beſſer konnten Sie fie gar nicht bändigen, 


Mr. Vanvier, vernahm ſie noch ihres liebenden 


Bräutigams Stimme, während Vauvier die Hof⸗ 
thür durch den Holzbalken verriegelte. Dann 
gingen die Ihrigen ins Haus zurück und ſie 
war allein. Nächtliche Stille umgab ſie, unter 
brochen durch das Stampfen der beiden Ochſen und 
des Pferdes nebenan und das Pfeifen der Mäuſe 
über ihr auf dem Heuboden. Wie ein Vieh hatte 
man ſie zu den Thieren geſperrt, um ſie für das 
ihrer harrende Elend mürbe zu machen. Sie 
ſchlug mit den geballten Fäuſten gegen die Thür, 
gegen ihre Stirn. Zorn und Verzweiflung mach⸗ 
ten fie beinahe raſend. Jetzt gab es keinen Aus⸗ 
weg mehr für ſie; keinen, als den Mühlbach mit 
der unbarmherzigen Turbine. Und wie zum 
Hohn rauſchte ihr dieſelbe im Takte vor: M 
dame Lenotre, Madame Lenotre... Endlich 
ſank ſie in dumpfer Bewußtloſigkeit zuſammen. 
Doch was war das? Knurrte nicht der 
Hofhund? War das nicht ein gedämpfter Pfiff, 
der ihm Ruhe gebot? Klomm es nicht leiſe 
ſchnurrend an der Hofthür empor und glitt mit 
leichtem Sprunge in den Hof hernieder? Diebe? 
— — Nein; es kam zur Thür des Hübnerſtalles 


geſchlichen und taſtete nach dem Schlüſſel. 
Ah, Rettung! Rettung! 


Wer iſt da? ſtieß Chretienne leiſe aus. 
Ah, Mademoiſelle Chretienue! Ich bins, 


Jacquelin. Oeffnen Sie! Ich hab etwas für 
Sie, das wollte ich unter die Neſteier ſtecken, 
damit Sie's morgen früh fänden. Es iſt eilig, 
ſagte der Proviſor ans dem Geſchäft. 


} Machen 
Sie auf. 
Unmöglich, mein guter lieber Jacquelin. 


Man hat mib hier eingeſchloſſen, aus Verſehen, 


nur aus Verſehen! Aber wecke niemand; man 
darf nicht wiſſen, daß Du hier biſt. Schiebe 
den Zettel unter der Thür durch... fo. Und 
haſt Du ein Streichholz oder mehrere, ſo ſchiebe 
ſie auch durch. So; ich danke. 

Gute Nacht, denn 8 

Halt, halt, Jacquelin .. „ bis ich geleſen 
e. 

Sie entzündete das Streichholz und entfaltete 
eine Depeſche: Bin morgen um 1 Uhr bei dir. 
Franz.“ 5 * Herz ſtand einen Augenblick ſtill, 
— vor } 

Jacquelin! — Nun paß auf! Ich ſchenke Dir 
meinen Kanarienvogel, wenn Du jetzt auf dem 
Rückwege durch Moulius den Gendarmen heraus» 
klopfſt und ibm meldeſt: Mr. Lenotre, Bäckermeiſter 
aus Pont⸗aà⸗Mouſſon, hielte ſich ohne viſirten 
Paß bier auf und wollte ſich morgen um 12 Uhr 
— Jacquelin, ſag's um des Himmels willen 
richtig! — beim Bürgermeiſter von Moulins 
mit mir trauen laſſen. Und wenn der Gendarm 
in Moulins nicht daheim ſein ſollte, ſo klopfe bei 
dem in Longeville an. Sie werdens dir hoch an⸗ 
rechnen! Und nun lauf! — lauf 

Sie war wieder allein; aber die Nacht er⸗ 
ſchien ihr hell, und das Mühlrad rauſchte: 
Rettung! Rettung! 

Der Morgen brachte ihr zwar aus dem 
elenden Gefängniß Befreiung, aber Vauvier ſchloß 
ſie ins Schlafzimmer ein, wie er die Müllerin 
in die Küche eingeſchloſſen, und verließ ſie mit 


völkerung wollte ſelbſt die Beleidigung des 
Königshauſes in einer Verſammlung nicht dulden 
und ſpren te dieſeſbe. Mehrere hu dert Perſonen 
drangen in das Utrechter Sozialiſtenlokal ein und 
zwangen die Redner zur Flucht. Wie gewöhnlich 
riefen dieſe Helden, wenn ſie die Rolle der 
Angreifer verlaſſen und in die der Ange⸗ 
griffenen verfallen, nach der Polizei, die ihnen 
denn auch Schutz gewährte. Oone denſelben 
hätten fie wohl eine empfindliche Lektion erhalten. 
Dieſer Vorgeſchmack wird den holländiſchen So⸗ 
zialdemokraten wohl die republikaniſchen Kund⸗ 
gebungen während der Anweſenheit der Königin⸗ 
nen verleiden. Die Sozialdemokratie kann ſich 
rühmen, daß es ihr gelungen iſt, das ſonſt jo 
phlegmatiſche holländiſche Volk aus feiner Ruhe 
zu ſtören. Die Holländer ſind ſonſt ſehr tolerant 
und laſſen jeden ſeine Meinung manifeſtiren, wie 
er will. Hätte ſich unſere Sozialdemokratie dar⸗ 
auf beſchränkt, lediglich ſozialiſtiſche Grundſätz⸗ 
zu lehren, ſo hätte ſich unſer Publikum garnicht 
darum gekümmert. Allein einen perfiden Angriff 
auf das Haus Oranien, welches Holland groß 
gemacht hat, duldet das niederländiſche Volk nicht 
und ſo lange die Sozialdemokratie fortfahren 
wird, unſer Herrſcherhaus zu beleidigen, wird ſie 
ch auf eine energiſche Abwehr ſeitens der Volks⸗ 
maſſen gefaßt machen müſſen. 


Frank reich. 


Wir haben bereits den Selbſtmord des Herrn 
Anatole de la Forge, einer der bekannteſten und 
beliebteſten Geſtalten der republikaniſchen Partei, 
der ſich durch einen Revolverſchuß entleibte, kurz 
gemeldet. Er war im Jahre 1821 zu Paris ge⸗ 
doren und widmete ſich vorerſt der diplomatiſchen 
Laufbahn, war aber nach der Revolution von 
1848 journaliſtiſch thätig und ſchrieb durch volle 

wanzig Jahre in dem verbreitetſten aller Oppo⸗ 
ſistonoblänter des zweiten Kaiſerreichs, dem 
„Siecle“, über auswärtige Politik. Nach dem 
4. September 1870 wurde Anatole de la Forge 
zum Präfekten des Aisne Departements ernannt 
und leitete als ſolcher die heldenmüthige Verthei⸗ 
digung von Saint⸗Quentin, für die er von der 
Regierung der National-⸗Vertheidigung öffentlich 
beglückwünſcht und mit dem Offizierskreuz der 
Ehrenlegion ausgezeichnet wurde. Als Direktor 
des Preßdienſtes im Miniſterium des Innern 
trat er in einem berühmt gewordenen Berichte 
an ſeinen Vorgeſetzten de Marcere ſo ener iſch 
für die Preßfreiheit ein, daß er feine Entlaſſung 
neymen mußte. Im Mai 1881 wurde er als 
8 Emile de Girardins vom neunten 
Pariſer Arroudijjement zum Abgeordneten ge⸗ 
wählt, welches Mandat er bis 1585 inne hatte. 
Ju den Liſtenwahlen, welch damals ſtattfanden, 
ſtand de la Forge als einer der Erſten obenan, 
allein 1889 leonte er jede Kandidatur ab und 


zog ſich ganz ins Privatleben zurück, nachdem er 


durch mehrere Jahre Vizepräſident des Abgeord⸗ 
netenhauſes geweſen war. 1883 ernaunte die 
Patriotenliga ion zu ihrem Ehrenpraſidenten au 
Stelle des verſtorbenen Heurt Martin. Als aher 
de la Forge die Schwenkung der Déroulede u D 
Gerojien zu Gunſten Boulangers bemerkie legie 
er die Stelle 7 775 nieder. Der „brav général“ 
hatte in de la Forge einen ſemer heftigſten Ge.» 
ner, dem nicht jo leicht beizukemmen war, da er 
als Muſter der Tapferkeit und Ehrlichkeit galt, 
und in unzähligen Ehrenhändeln zum Schieds⸗ 
richter anzerufen wurde. In der letzten Zeit 
ſchrieb der Dahingeſchier ene noch manchmal Sonn⸗ 
sun für die „Lanterne“; allein ſeine 
geistigen Fäbigte l Maymen fo raſch ab, daß 
der einſt fo rüſtige und arbeitsſame Mann feinem 
Leben ein Ende zu machen beſchloß. Sein Diener 
fand in mit durchſchoſſener Schläfe vor | inem 
Schreibliſche. Die Freunde wollten vorerſt den 
Selbſtmord geheim halten, allein das Gerücht 
verbreitete ſich ſo raſch, daß an ein Dementiren 
gar nicht mehr gedacht werden konnte. 


den Worten: Mach dich hochzeitlich! Sie thats. 
Sie erwartete mit klopfendem Herzen jeden 
Augenblick den Gendarmen, der der Hochzeits⸗ 
komödie ein Ende machen ſollte. Er kam nicht. 
Woyl aber kamen die Hocdzeitsgäſte, geputzt, 
feierlich; die Män er mit blitzenden dunkeln 
Augen und ſchwarzen Schnurrbärten, die Frauen 
mit dunkelm Haar, einen leichten Flaum über 
der Oberlippe, in rauſchenden, ſeidenen Kleidern. 

Endlich trat Jacques mit feuerrothem 
Halstuch und ſtark nach Parfüm duftend bei 
ihr ein. 


Die Kutſche ſteht bereit, ſagte er und wollte Packetſchifffayrt⸗Geſellſchaft von der Pike auf ge- 


fie umfaſſen. Sie aber ſtieß ihn mit dem Ellen⸗ 
bogen von ſich. 

Noch nicht zahm? knirſchte er. Wart nur! 
zu Haufe habe ich eine Hand voll Birkenreiſer, 
die werdens ſchaffen! 

Die ſchaffens nimmer. 

Sie ſprang an ihm vorbei wie eine wilde 
Katze, durch die Reihe der betroffenen Gäſte hin⸗ 
durch, in den Wagen hinein. 


Fahr zu dem Gendarmen in Moulins! rief ſein, die gegen Bezahlung waſchen u. ſ. w. 


Großbritannien und Irland. 


London, 8. Juni. (W. T. B.) Der inter⸗ 
nationale Bergarbeiter⸗Kongreß berieth heute die 
Frage des Achtſtundentages für die Arbeiter, 


welche über Tag arbeiten. Sämmtliche auswär⸗ 
tigen Delegirten unterſtützten den Antrag, nur! 


ein engliſcher Del girter machte geltend, daß es 
ungerecht wäre, eine gleiche Zahl Arbeitsſtunden 


Mac Kinley nahm darauf den Präſtdenſitz unter padrons haben fie dann bereits ganz große Sum⸗ 


ben lebhaften Beifall der Verſammlung ein. Der men eingebracht. 
Kongreß vertagte ſich bis morgen. 


Stettiner Nachrichten. 
* Stettin, 9 Juni. Wegen Urkundenfäl⸗ 
ſchung hatte ſich heute vor der Strafkammer 1 


für die Arbeiter in den Gruben und für diejeni⸗ hieſigen Landgerichts der Knecht Anton 
gen außerhalb der Gruben einzuführen. Die Drosdowsky aus Gartz a. O. zu verantworten. 
Berathung wurde ſchließlich vertagt. In der D. war bei dem Bauer Kleinke bei Gartz in 
Nachmittagsſitzung nahm der Kongreß eine Reſo⸗ Dienſt. Da er, Angeklagter, nach Hauſe reiſen 
lution an, nach welcher die Arbeiter das Recht wollte, aber kein Geld hatte, kam ihm der Ge⸗ 
haben ſollen, die Grubeninſpektoren zu ernennen, danke, auf den Namen ſeines Herrn einen Zettel 
während die Beſoldungen vom Staaie getragen zu ſchreiben, laut welchem er von dem Zigarren 


werden müßten. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 8. Juni. (W. T. B.) Der 
neue Zolltarif ſoll, wie verlautet, am 21. d. M. 
in Kraft treten. 


Bulgarien. 

Soſia, 8. Juni. (W. T. B.) Dem in 
der katholiſchen Kirche anläßlich des ur gariſchen 
Krönungsjubiläums abgehaltenen Gottesdienſte 
wohnten der Miniſter des Auswärtigen Grekow 
und das diplomatiſche Korps bei, welche ſodann 
dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Vertreter Burian 
Gratulationsbeſuche abſtatteten. 


Numänien. 

Bukareſt, 8. Juni. (W. T. B.) Die 
Kammer wurde mittelſt königlicher Botſchaft ge⸗ 
ſchloſſen. In derſelben wird die fruchtbare Thä⸗ 
tigkeit des Parlaments hervorgehoben und den 
Vertretern des Volkes der Dank des Königs aus⸗ 
geſprochen. 

Der neue belgiſche Geſandte Forgene über⸗ 
reichte heute dem Könige ſeine Kreditive. 


Türkei. 

Konſtantinopel 8. Juni. (W. T. B.) 
Aus Anlaß des ungariſchen Krönungs⸗Jubiläums 
wurde ein Tedeum und ein Empfang in der hie⸗ 
ſigen öſterreichiſch⸗-ungariſchen Botſchaft abgehal⸗ 
ten. An der Feſttafel nahmen der Oberſt⸗Zere⸗ 
monienmeiſter Munir Paſcha und der Adjutant 
des Sul k ans Mehemed Paſcha Teil. Der Sul 
tan ſandte an den Kaiſer von Oeſterreich ein 
Glückwunſchteſegramm. Ein ottomaniſches Kriegs⸗ 
ſtiff gab zu Ehren des Tages 21 Kanonen⸗ 
ſchüſſe ab. 

Afrika. 


Dar es⸗Salaam, 6. Mai. Von feinem 
hieſigen Spezialberichterjtatter wird dem „B. T“ 
berichtet: 

Ihre Leſer werden ſich erinnern, daß ich im 
Juli vorigen Jahres in einem meiner Berichte 
zus Südafrika das Anlaufen von Durban (Natal) 
durch unſere deutſchen Dampfer befürwortete 
indem ich darauf binwies, daß wir es ermöglichen 
önnten, den Wolltran port aus Nafal, Dranje: 
Freiſtaat, Transvaal und mit der Zeit vielleicht 
auch vom Kap mit unſeren Dampfern zu über: 
nehmen und dadurch den Schwerpunkt des Kap⸗ 
Woll handels nach Hamburg anſtatt London, wo 
er bis jetzt iſt, zu verlegen. Außer Wolle wies 
ich auf den Häuteexport bin, auf den Exvort von 
Silbererzen und auf die Verladung von Gold⸗ 
barren aus dem Transvaal u. ſ. w. 

Seit kurzer Zeit hat die deutſche Oſtafrika⸗ 
Linie Durban in ihren Fahrplan mit aufgenom⸗ 
men, und es freut mich, konſtatiren zu konnen, 
daß der Dampfer „Admiral“, Kapitän Weſt, der 
dentſchen Oſtafrika⸗Linie, der am 10. d. M. von 
Sanſibar nach Hamburg abgeht, ſchon 1200 
Ballen Wolle und 60 Tons Silbererz an Bord 
hat; außerdem hatte er ſchon vom Süden aus 


30 Kabinenpaſſagierplätze gebracht, fo daß er hier“ 


nur noch vier Kabinenplätze frei hatte. Erfreu⸗ 
licherweiſe beſtand eine ziemliche Anzahl der 
Paſſagiere der erſten wie der zweiten Klaſſe, 
welche letztere ebenfalls beſetzt war, aus Damen 
und Kindern; ich hörte an Bord, daß namentlich 
die Ausländer mit der Einrichtung des Dampfers 
und der Verpflegung zufrieden ſein ſollen. Wenn 
die Geſellſchaft größere Dampfer nach dem Sü⸗ 
den gehen läßt, würden ſie immer auf ſtarken 
Paſſagierverkehr rechnen dürfen, aber ſie muß 
darauf achten, daß von nun an die Verwalter, 
Oberſtewards, Köche und Stewards nur aus ſol⸗ 
chen Leuten beftehen, welche auf Linien wie der 
Norddeutſche Lloyd, die Hamburg⸗Amerikaniſche 


dient haben, und ſie muß das Syſtem der einen 
oder anderen dieſer Linie annehmen und durch⸗ 
führen; auch muß ſie dafür Sorge tragen, daß 
nunmehr auf den Dampfern unter den Stewards 
ſolche ſind, die etwas franzöſiſch ſprechen, da es 
des öfteren vorgekommen ſein ſoll, daß die Paſſa⸗ 
giere ſich nicht mit den Stewards verſtändigen 
konnten; für die Tropengegenden und lange Fahr⸗ 
ten müſſen eine oder zwei Waſchfrauen an a 
N) 


fie dem Vater zu, der die Zügel führte und deſſen dieſe Details intereſſiren das Publikum nicht, 


Hand vor Aerger erbebte. 

Man wartete, bis Lenotre neben ihr, der 
Schenkwirth von Moulins als Trauzeuge ihr ge⸗ 
gerüber ſaß, dann ſetzte ſich das Gefährt in Des 
wegung. Flüſternd und tuſchelnd blieben die 
Frauen zurück. t 

Chretienne war ſtumm und wurde immer 
blaſſer. Doch ſtieg ſie ſichern Fußes zwiſchen 
Vauvier und Lenotre die Treppe zur Bürgers 
meiſterei empor, feſt entſchloſſen, dem Vater die 
Schande auzuthun, ihr Jawort zu verweigern. 
Als ſich indeſſen die Amtsſtubenthür öffnete, er⸗ 
ſchloſſen ſich ihr die Pforten der Seligkeit, denn 
da ſtanden, eine lebende Barrikade, zwei Gendar⸗ 
men in ihren grünen Uniformen. Der eine trat 
ſogleich auf Ju cques zu. 

Ihr Paß, Herr Lenotre! 

Jacques wurde fahl. 

Sie haben keinen, wie es ſcheint? 

Ich wollte — ich werde. 

Hier gilt nur „ja“ oder „nein“ 

Nein, ſtammelte der Unſelige. 

Dann werden Sie ſofort über die Grenze 
nach Frankreich zurückkehren! 

Ich bitte nur um einen Augenblick Verzug, 
legte Vauvier ſich ins Mittel, bis die Trauung 
. Dur 

ichts da von Verzug und ragen ver⸗ 
ſetzte der Mann des Geſetzes unbeirrt. Erſt den 
vifirten Paß, dann die Trauung. Ihre Frau 
heirathen Sie auch in vier Wochen noch früh 


enu 
8 Mit einem Jubelſchrei ſah Chretienne dem 
aus der Thür gewieſenen blamirten Lenotre nach. 

In vier Wochen alſo, mein ſehr verehrter 
Lenotre! Bis dahin ſind die Birkenreiſer viel⸗ 
leicht noch gewachſen! — — 

Als Jacques Lenotre nach wenigen Tagen 
mit dem verſpäteten Viſum zurückkehrte, um 
Cyretienne zu freien, fand er Vauvier ingrimmig 
und verbiſſen allein in ſeiner Mühle: Weib und 
Kind hatten ihn heimlich re Drei Wochen 
ſpäter läuteten in Metz die Glocken zu der Trau⸗ 
ung von Cyretienne Vauvier mit Franz Herold. 


ich werde mir daher erlauben, der maßgeben⸗ 
den Stelle meine Anſichten hierüber mitzutheilen. 

Es iſt ſehr zu bedauern, daß die Regierung 
ſich darauf kaprizirt, den „Admiral“, weil er 
nicht auf einer deutſchen Werft gebaut iſt, nicht 
als deutſches Poſtſchiff anzuerkennen; er muß 
demnach aus der deutſchen Oſtafrika⸗Linie aus⸗ 
ſcheiden; an Komfort, Einrichtung der Kabiven, 
Betten, Speiſeſaal, Konverſationszimmer und 
Promenadedeck kommt ihm keiner der anderen 
Dampfer auch nur anrähernd leich. 

Der Dampfer „Bundesrath“, auf welchem 
ich mich ſeit dem 13. April befinde, liegt nun 
bereits volle drei Tage im Hafen und wird wo l 
noch einen Tag brauchen, um die 50,000 (fünf⸗ 
zigtauſend) Faß Pulver für die portugieſiſche 
Küſte, wo für den Kaufmann noch ein Stück⸗ 
chen Eldorado iſt, aufzunehmen. Wir ſitzen 
demnach auf fünf mal hunderttauſend Pfund 
Pulver, was uns aber nicht abhält, direkt neben 
den Pulverfäſſern unſere Havannah anzuzün⸗ 
den. Man wird in den Tropen entſchie⸗ 
den leichtſinnig. Doch die Gefahr iſt nicht 
ſehr groß, es braucht lange, bis das für 
die Eingeborenen beſtimmte Pulver ſich ent⸗ 
ſchließt, Feuer zu fangen, und es iſt dann immer 
noch fraglich, ob es explodirt. Aus welchen Grün⸗ 
den aber die Linie 50,000 Faß Pulver in Ham⸗ 
burg auf dem Dampfer „Safari“ verladet, um 
ſie in Sanſibar auf den Dampfer „Emin“ über⸗ 
zuladen, in Dar » es⸗ Salaam vom Dampfer 
„Emin“ auf den Dampfer „Bundesrath“ umzu⸗ 
laden und von letzterem in wenigen Tagen in 
Mozambique wieder auf den Dampfer „Wiſſ⸗ 
mann“ auszuladen, das iſt hier ſelbſt dem weiſe⸗ 
ſten aller weiſen Schiffskapitäne nicht klar ge⸗ 
worden. Man ſollte doch glauben, daß ſich beſſere 
und billigere Dispoſitionen treffen ließen, als das 
viermalige langſame Hinauf⸗ und Hinunterreichen 
von 50,000 Fäſſern auf vier Dampfern ein und 
derſelben Geſellſchaft. 


Amerika. 
Minneapolis, 


Ausſchuß für die Organiſation des republikani⸗ viel Prügel, 


fabrikauten Adolf David 30 Mark baares Geld 
und 1 Kiſte Zigarren forderte. D. traute dem 
Drosdowsky, verabfolgte ihm das Gewünſchte und 
trat nun derſelbe die Reiſe nach Hauſe an. Es 
ſtellte ſich aber bald heraus, daß der Zettei ge⸗ 
fälſcht und Dr. den Zigarrenfabrikanten betrogen 
hatte. Der Gerichtshof verurtheilte den Ange⸗ 
klagten wegen Urtundenfälſchung und Betruges 
in ideeller Konkurrenz zu einer Gefängnißſtrafe 
von 4 Meuaten. 

Ebenfalls wurde der Tiſchlermeiſter Ferdi⸗ 

nand Bröſe von hier wegen Urkundenfälſchung 
zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten 
verurtheilt. Angeklagter kam in den Monaten 
Auguſt, September und Oktober v. J. in das 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft von J. P. Degner, um 
dortſelbſt größere Poſten Waaren, die er, wie er 
angab, zu ſeinem in der Deutſchen Straße be⸗ 
findlichen Neubau brauchte, zu kaufen. Weiter 
gab Bröſe vor, ſein Bruder, der Kiſtenfabrikant 
W. Bröſe in Nemitz, hafte für ihn, und habe die 
Bürgſchaftsſcheine für ihn ausgeſtellt. Degner 
ſchenkte dem Tiſchlermeiſter Glauben und gab auf 
die Scheine hin, welche in Höhe von 1200 Mark 
ausgeſtellt waren, die verlangten Waaren. 
Schließlich ſtellte ſich heraus, daß Angellagter gar 
keinen Neubau hat, daß auch ſein Bruder für 
ihn nicht die Scheine ausgeſtellt habe. Dieſe 
waren von Bröſe gefälſcht. Deswegen unter Au⸗ 
klage geſtellt, traf ihn die oben erwähnte Gefäng⸗ 
nißſtrafe. 
Geſtern Nachmittag gerieth am Dunzig 
eine Böſchung in Brand, welcher fürchterlichen 
Qualm verurſachte, in Folge deſſen die Feuer⸗ 
wehr von dem Feuer benachrichtigt wurde. 
Einige Mannſchaften begaben ſich zur Brandſtelle 
und erſtickten den Brand zum größten Theile, 
jedoch ſchwelte das Feuer weiter. Es begab ſich 
deshalb heute aufs neue eine Abtheilung der Feuer⸗ 
wehr nach dem Dunzig, um das Feuer gänzlich 
zu erſticken. 

* Unter der Baumbrücke wurde in letzter 
Nacht der etwa 12 Jahre alte taubſtumme 
Knabe Albert Buth obdachlos aufgefunden 
und dem Kinderpenſionat zugeführt. 

* Bei einer Wäſcherin, welche zugleich 
auch Aufwartedienſte zu rerſeben hat, find ge⸗ 
legentlich e ner Durchſuchung eine ganze Anzahl 
Wäſchegegenſtände, welche muthmaßlich von einem 
Diebſtahl herrühren, beſchlagnahmt. Die Gegen⸗ 
ſtände können im Kriminal⸗Kommiſſariat in 
Augenſchein genommen werden. 

— Den Herren Müller u. Bolle hier iſt 
auf dem internationalen Weinmarkt verbunden 
mit Produkten⸗ und Nabrungsmittel⸗Ausſtellung 
in Berlin für Reisgries und ⸗Mehl, gemahlene 
Gewürze und Moſtrich die goldene Medaille ver⸗ 
liehen worden. 

— Mitte Juli trifft in Stettin der Zentral- 
Ausſchuß der gefammten dentſchen Turner: 
ſchaft zuſammen, um hier über ee turne⸗ 
riſche Angelegenheit zu berathen, u. A. ſoll Zeit 
und Ort des nächſten allgemeinen deutſchen Turn⸗ 
feſtes feſtgeſetzt werden. 


; Uns den Provinzen. 


Aus den Bädern. 

Auf die aner'annten Vorzüge Schandaus 
hinzuweiſen, welche dieſen beliebten Badeort 
hervorragend auszeichnen: kräftige Luft, laud⸗ 
ſchaftliche Reize, iſt eine angenehme Pflicht. 
Alle, die ſich nach den Aufregungen einer auf⸗ 
reibenden Berufsthätigkeit, nach den geſellſchaft⸗ 
lichen Strapazen des Winters einem wohl⸗ 


thuenden Stillleben hingeben wollen, werden ſich Faßzollfrei. Still. 
Die Bade⸗ und wolle ſtetig. 


in Schandau nachhaltig erholen. 


Kureinrichtungen find vortrefflich; die zahlreich 


Dieſem argen Mißſtande ſoll 
Aich eines neuen Falles Einhalt 
Seit vierzehn Tagen iſt einer dieſer 
Italiener verſchwunden, 


nun aber anläßlich 
geſchehen. 
kleinen 


dreifache Ration Prügel verabreicht worden war. 
Der padrone 


Patron ſagen? — hat von dem Verſchwinden erſt 


fünf Tage ſpäter der Polizei Mittheilung ge⸗ 93,50 


macht. Einige gebildete Italiener haben jetzt 
die Mitwirkung des italieniſchen Konſuls in An⸗ 
ſpruch genommen und zugeſichert erhalten, 
ſie wollen nun den Verſuch unternehmen, 
dieſer ganz unerhörten Ausbeutung ihrer kleinen 
Landsleute energiſch ein Ende zu machen. 


— Der Hochſeefiſchereigeſellſchaft Droſte, 


Gehrels u. Ko. in Bremerhafen iſt der Verſuch — D. 92%, C. per Augujt-— D. 
geglückt, Seefiſche lebend auf den Markt zu brin Getreidefracht 2,00. 
In einem Behälter, der andauernd mit 56,00 Zucker 2%. 


gen. 
friſchem Seewaſſer neu gefüllt wurde, kamen am 
Dienſtag die Fiſche in vorzüglicher Beſchaffen geit in 
Bremerhafen an. Einzelne Exemplare haben des 
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3 nachdem ihm rants 42 
wieder eiumal Eſſen verweigert und dafür eine käufer. 


! 
| 


— oder ſollen wir zu deutſch: (eum. 


und iu Pyiladelphia 


— — RACTCH 


markt. Markt ſeſte Stimmung aber nur vor⸗ 
ubergehend wenig Geſchäft. 
Glasgom, 8. Juni, Nachmittags. 


— Fi x R 0 b 
eiſen (Schlußbericht). 


2 Mixed numbers war⸗ 
Sh. — d Käufer, 42 Sh. 0½ d. Ber 


Weirtork, 8 Juni, Voem. Petre⸗ 
(Anfangskourſe.) Pipe line certif'⸗ 
cates per Juli 55,00. Weizen per Juli 


Newpork, 8. Juni. Wechſel auf Londen 
4,87 Pe troleum in Newyork 6.00, 
€ 5,95, rohes (Marke Parkers 
5,30. Pipe line certif, per Juli D. 
— C. Mehl 3 D. 60 ( Rother Win⸗ 
ter⸗ Weizen be — D. 93 C. Rotber 
Weizen per Juni — D. 91½ C,, per Juli 

D. 93%, C., 
ö Mais per Juli 
Schmalz los 6,62. 
Taſſee« Rio Nr. 3 13,00. Kaffer ver Juli 
ord Mio Nr. 7 12,12. Kaffee per September 
orb. »ie Nr. 7 12,07. Weizen (Aufangs⸗Kou: 3, 


öfteren ſchon eine Reiſe landeinwärts bei gutem! er Juli 93,50, 


Befinden angetreten; diesmal handelte es ſich 
aber um ein großes Quantum von Seefiſchen, 
unter denen faſt alle Gattungen, die der Fang auf 
hoher See in unſeren Meeren liefert, vertreten 
waren. Sofort nach Ankunft des Dampfers 
wurde der Behälter auf einen Eiſenbahnwagen 
verladen, um den binnenländiſchen Abnehmern 
zugeführt zu werden. Wenn der Landtransport 
nicht etwa ungünſtig auf die Fiſche einwirkt, 
dürfte dieſes Verfahren 
wärmere Jahreszeit eine ausgedehntere Anwen⸗ 
aung finden und ein lange erörtertes Problem ge⸗ 
klärt erſcheinen. 


Börſen⸗ Berichte. 

Stettin, 9. Juni. Wetter? Schön. Tem⸗ 
peratur + 20° Reaumur. Barometer 768 Milli⸗ 
meter. — Wind: O. 

Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 
gramm loko 208 —213 bez., per Juni 206,00 
bez., per Juni⸗Juli 204,50 B., 204,00 G., per 
September⸗Oktober 193,00 B., 192,50 G. 

Roggen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
180 191 bez., per Juni 190 nom., per Juni⸗ 
Juli 190 B., 18950 G., per Juli⸗Auguſt 
na bez., per September⸗Oktober 170,50 bis 

ez. 

Hafer per 1000 Kilogramm lolo pom⸗ 
merſches 144 bis 156 bez. 

Rüböl ohne Handel. 

Gerſte ohne Handel. 

Spiritus behauptet, per 100 Liter a 100 
Prozent loto 70er 36,6 bez., per Juni 70er 36 
nom., per Juni⸗Juli 70er 36 nom., per Juli⸗ 
Auguſt 70er 36,5 nom., per Auguſt⸗September 
70er 37 nom. 

Petroleum ohne Handel. 6 

Regulirungspreiſe; Weizen 206,00, Noggen 
190,0, 70er Spiritus 36, Rüböl —.—. 

Angemeldet: 2000 Zentner Weizen. 


— fernen 


Berlin, 9. Juni. Weizen per Juni 
187,75 bis 188,00 Mark, per Juni ⸗Juli 
188,00 Mark, per Juli⸗Auguſt 188,00 Mark, per 
September⸗Oktober 188,00 Mark. 

Roggen per Juni 194 75 bis 196 00 Mark, 
per Juni⸗Juli 19300 Mark, per Juli⸗Auguſt 
180,25 Mark. September⸗Oktober 174,50 

Rüböl per Juni 52 90 Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 52,90 Mark. n 

Spiritus loko 70er 37,00 Mark, per Juni⸗ 
Juli 70er 36,60 Mark, per Auguſt⸗September 
70er 37,40 Mark, per September⸗Oktober 70er 
37,30 Mark. 

Hafer per Juni 149,25 Mark, per Juni⸗ 
Juli 149,25 Mark. 2 

Petroleum per Juni 21,30 Mark 

London. Wetter: prachtvoll. 

En _____L——_—_—_L——___ nn nn ͥhnZ nn 0 2 
Berlin, 9. Juni. SchinfrKourfe, 


Freuß. Cenuſols 4% 106,70 London kurz 20 89 
do. do. 3½¼% 100,30 London lang — 3. 
Deutſche Reichsanl, 30% 8690 | Amſterdam kurz 168 5 
komm, Pfandbrieſe 81/,% 97,89 Paris kurz Bu 20 
Jalieniſche Rente „20 elgien kurz —9 
do. 5% Eiſenb.⸗Oblig. ir Bredow. Gement⸗Fabr. 98 40 
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Neue Vampf.⸗Com 


Urgar. Golbrente 

(Stet: in) 2. . 

25 n 
er 


v.umän 1881er am or. 
Rente x 
Serbiſche 5% Mente 


„ 
Griechiſche 5% Moldrente „Union“, Ja em. 
Wuff. dead 49% — Probukte 122 00 
do. do. von i . 
Mexikan. 6% Goldrente 8410 Ultimo-Kourſe 7 
Weſlerr. Bankroten 17100 Disconto⸗Commandit 197, 20 
Ruff Banknot. Caſſa 213.5 Berliner Handeld-@efell. 150 4% 
do. do. ultimo 218,75 Oeſterr. Credit 170 75 
Nationl-Yyp.⸗Ered.⸗ Donamite⸗Truft 136 25 
Geſellſchaſt (110) 4½% 10380 Bochumer Gußſtahlfabril 136 7E 
bo, (110) 4% 400,60 Laurahütte 118 25 
do. (100) 4% 100 25 103, 
P. Hyp.⸗A.⸗B (100 4% ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 124,00 
VI. Hiton 10180 Dortm, Union St.⸗Pr. 6 6790 
Stenwulc.⸗Act Litt.B 113 75 | Oſtoreuß. Südbahn 81,60 


StettBuic.-Priorität. 181,50 


Stett Maſchinenb.⸗Anſt. ann 61 60 
vorm. Möller u. Holberg Mainzerdahn 17,76 
Stamm- Akt. a 1000 M. —— Norddeutſcher Llovd 111,70 

do. 6 proz Prioritäten 90 00 Lombarden 487 

Wet: reyurg kurz 310 Fremoſen 188,50 


Tendenz abgeſchwächt. 


Bremen, 8. Juni. (Börsen ⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiziell⸗ 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) 
Loko 5,70 B. Baum⸗ 
Getreidemarkt. 


Wien, 8. Juni. 


zur Verfügung ſtehenden Hotels und Penſtonen Weizen per Mai⸗Juni 9,06 G., 9,09 B, per 


find ſehr wohl im Staude, den 
Anſprüchen des Einzelnen 


individuellen Herbſt 8,50 G., 8,53 B. 1 
u entſprechen. Die Juni 8,85 G., 8,88 B., per Herbſt 7,73 ©, 


Roggen per Mai⸗ 


umſichtige ſtädtiſche Bade⸗Verwaltung hat ge⸗ 7,76 B. Mais per Mai-Suni 5,40 G., 5,43 B 


eignete Vorkehrungen getroffen, daß der Bade⸗ 
gaſt ungezwungen ſeinen Neigungen leben kann. 
Schandau hat ae er und eine 
Eiſenquelle, ſowie Trinkanſtall für alle Wäſſer 
in natürlicher Temperatur. Es werden Bäder 
aller Art verabfolgt. — Proſpekt verſendet die 
Bade⸗Verwaltung. 


Kunſt und Literatur. 
Wien, 8. Juni. (W. T. B.) Das 
böhmiſche Nationaltheater ſchloß heute ſein er⸗ 
folgreiches Gaſtſſiel mit Smetanas „Verkaufter 
Braut“. Als nach der Vorſtellung der Direktor 
Schubert in ſeiner in böhmiſcher Sprache be⸗ 
onnenen, in deutſcher Sprache fortgeſetzten Dank⸗ 
ns dem Wunſche Ausdruck gab, daß bie 
einigende Kraft der Kunſt auf allen Lebensgedieten 
zur Thatſache werden möge, zur Freude des ge⸗ 
liebten Herrſchers, brach das Publikum in be⸗ 
geiſterte Slava- und Hochrufe aus. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die kleinen italieniſchen Gypsfigurenver⸗ 
käufer, die man auf Straßen und in Lokalen 
Berlins ſo häufig antrifft, ſind trotz ihres ſteten, 
heiteren Lächelns arg gequälte und ausgebeutete 
Weſen. Sie ſind den Eltern abgekauft worden 
und gehören dem „padxone“, der meiſt auch ein 


8. Juni. (W. T. B.) Der Italiener iſt; ſie bekommen wenig zu eſſen, aber 


wenn ſie nicht genug Erlös heim⸗ 


ſchen Nationalkongreſſes berief heute Mac Kinley bringen; fie lernen nichts und wiſſen, wenn ſie 
zum permanenten Präsidenten des Kongreſſes. erwachſen find, nicht, was anfangen, aber ihrem 


L 
46,50, per 3 Monat 


per Juli⸗Auzuſt 5,45 G., 5,48 B. Hafer per 


namentlich für die ;: 


Paris, 8. Iuni, Nachmittags. 


* 0 Schl. bs 

Kourſe.) Franzöſiſche Renten feſt. N 

Kours vom 7 

3% amortiſirb. Rente 99,15 98,80 
%% ͤ : 98,85 98.70 
4/% Anleihe —.— es 
Italieniſche 5% Reute 91.32¼öjf 91,65 
Oeſterr. Gold rente 95,50 95,75 
4% ungar. Gold rente 94,68 94,93 
2% Ruſſen de 1880. 94,70 | 9475 
4% Ruſſen de 1883 .. | 96,30 | 96,30 
Ey 7 unifiz. Eger 485,00 485,93 
% Spanier äußere Anleihe. 65% 66,00 
Converl. Türken. 20,22½́ [ 20,15 
Türkiſche Looſ e... 81.30 [8320 
4% priv Türk.⸗Obligatlonen —.— 426,00 
14. % 3 —.— 660,00 
nn!!! 918,75 221,25 
„ Prioritäten 31200 | 311,00 
ganque ottomane 587,00 589,00 
„ de Peru 657.00 | 670,00 
„  dessompts ......:. 183,90 | 185.00 
'redit laucior D 1110.00 114100 
„ ole 22.0: scan 17500 | 178,00 
Zierivional-Nitten. 647,00 | 648,00 
Kanamastmmilltien ........ —.— —.— 
A BIOS a —— — — 
Rio Tinto⸗Altien 427,50 437,50 
Suezkanal⸗Aktten 2758 00 2756,00 
Gas Parislen. a ul 
Credit Lyonnais ........... 782.0) | 782,00 


Gaz pour le Fr. er ’Eirnug. . 
Transatlantique 
B. de Franco. 
Ville de Paris de 1871 


eee 4085.55 4180050 


Tabass Ottom 374 00 376 00 
l Cons, Aug —.— 97,50 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M | 1225/16 122% 
Wechſel auf London kurz 25,17½ 25,17 
Cheque auf London 25,19 25,18 / 
Wechſ. Amſterdam . 206.18 | 206,18 
2 208,50 208 75 
Mabie . 440.00 143,50 
Vomptoie d' Esçompte neue | 512,00 | 517,00 
Robin u⸗Aktlen a 88,75 89,30 
Neues Rene LTR 99,15 99,00 
Portage anne 24,43 27,50 
RE IT 17 Re En EREPaR 77.55 77.60 
Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 8. Juni, Vorm. 10 Uhr 


30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B. per Juli 
4,80 Verläufer, per November 4.85 Käufer. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Dresden, 9. Juni. In Folge der Nicht⸗ 
anerkennung der Arbeitsordnung ſeitens der Mehr⸗ 
zahl der Steinmetzgehülfen ſollen dieſelben ent⸗ 
laſſen werden, da ſich die Arbeitgeber zu dieſer 
Maßregel gegen eine Konventionalſtrafe von 200 
Mark verpflichtet haben. 

Pegan (Sachſen), 9. Juni. Wegen ſchwerer 
Mißhandlung eines Soldaten wurde der Unter- 


- Wachtmeiſter Donath nach Borna transportirt. 


München, 9. Juni. Nach dem amtlichen 
Bericht über den Saatenſtaud ſteht das Winter⸗ 


o getreide in ganz Baiern durchgehends gut und 


vielfach vorzüglich. Der Wuchs des Sommer⸗ 
getreides, des Hafers und der Gerſte, iſt durch 
Regeumangel ein wenig aufgehalten. Graswuchs, 
Raps und Klee haben ſich meiſt befriedigend, 
der Hopfen ſehr gut entwickelt. Hülſenfrüchte 
und Rüben verſprechen einen reichen Ertrag. 


25 
Obſt iſt reichlich gewachſen und die Kartoffeln 


find gut aufgegangen. Die Weinſtöcke find zurück⸗ 
geblieben. 
Wien, 9. Juni. Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt 


o|bei der Beſprechung der Kieler Entrevue, daß die 


vorhandenen Bedingungen für die Erhaltung des 
Friedens weder durch die Kieler Begegnung 
vermehrt, noch durch die Epiſode in Nancy 
verringert worden ſeien. Man wiſſe in 
Europa, weſſen man ſich von den Franzoſen zu 
gewärtigen haben würde, wenn Rußland ſich 
ihren Wünſchen dienſtbar machte; aber man 
gebe ſich auch keiner Täuſchung darüber 
hin, daß Rußland gegenwärtig außer Stande ſei, 
ſeine innerſten Abſichten bewaffneter Hand zu 
verwirklichen. Die Kieler Entrevue füge zu den 


Srühjahe 5,81 ©, 5,84 B., per Herbſt 5,93 Kriterien der europäiſchen Situation nichts Neues 


G., 5,96 B. 

Amſterdam, 8. Juni Java⸗Kaffee 
good ordinarz 52,00. . 

Amſterdam, 8. Juni, Nachmittags. 
Bancaziun 59,87. 

Amſterdam, 8 Juni, Nachmittags. Wei⸗ 


f. en per November 216. Roggen per Okto- 
er 1 


Antwerpen, 8. Juni, Nachmittags 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 


hinzu, aber ſie laſſe dieſelben unverändert fort⸗ 
beſtehen. 

Paris, 9. Juni. Der Zar fol angeblich au 
den Großfürſten Konftantın wörtlich telegraphirt 
haben: Sie begeben ſich nach Nancy zu Carnot, 
um demſelden die Gefühle aufrichtiger Freunde 
ſchaft zu beftätigen, welche ich für die Perſon des 
Präſidenten der Republik hege. Sie wollen ihm 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß loko 13,50 bez. ferner die Verſicherung der Solidarität zwiſchen 
u. B., per Juni 13,50 B., per Juli 13,50 B., beiden Staaten und die Solidarität der beſtehen⸗ 


per September⸗Dezember 13°), B. Belt. 
9 5 wi 5 4 0 
zucker (Schlußbericht) beh., 
Weißer Zuder feſt, Nr. 3 per 100 Kilo 
gramm per Juni 39,37 ½, per Juli 39,50, per 
Juli » Auguſt 39,62½, per Ottober⸗Januar 


Havre, 8. Juni, Voem. 10 Ubr 30 Min. 
(Telegramm der 
Ziegler u. Ko.) 
per Juni 84,00, 
zember 80,00. Rang j 

London, 8. Juni. 


Kaffee good average Santos 


Rod. den Intereſſen beider befreundeter Völker be⸗ 
88 9, Loto 38,25. ſtätigen. 
3 


Paris, 9. Juni. Aus Dahomey find un⸗ 
günſtige Nachrichten eingetroffen. Ein Angriff 
Behanzins wird erwartet. 


Der Abſchluß des Handelsvertrages mit der 


Hamburger Firma Peimann, Schweiz gilt als unmittelbar bevorſtebend. 


Rom, 9. Juni. Ein fürchterlicher Hagel⸗ 


per September 81,75, per Des ſchlag hat die ganze Ernte der fruchtbaren Ebene 
An der Küſte 6 zwiſchen Ferrara und Ravenna vernichtet. 


Der 


Weizeuladungen angeboten. — Wetter: Pracht⸗ Senator Paſolini erleidet allein einen Schaden 


voll. 

Indon, 8. Juni. 96% Javazucker 

loko 15,25, ruhig. — Rübenrohzucker 
loko 13.25, 1 01g Centrifugal Cuba —,—. 

ndon, 8. ul Chili⸗Kupfer 

Leith, 8. Juni, Nachmittags. Getreide⸗ 


| 
| 


50% Millionen Pfund Sterling. 


von 300,000 Lire. 

London, 9. Juni. Dem Vernehmen nad 
betragen die Paſſiva des fallit gewordenden Bank⸗ 
hauſes „Ihe New-Oriental-Banking- Corporation“ 


